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Für welchen Zeitraum wären Sie in der Lage, eine Prognose über 

die zukünftige Entwicklung der Wirtschaft und der Kapitalmärkte 

abzugeben? Selbst die besten Fachleute können längere Zeiträu-

me nicht zuverlässig prognostizieren. Neue Techniken, geopoliti-

sche Krisen und gesellschaftliche Entwicklungen beeinflussen 

unser Verhalten, die Wirtschaft und die Kapitalmärkte. Die Verän-

derungen erfolgen immer rasanter. Wie lässt sich dann mit gu-

tem Gewissen eine Anlageentscheidung treffen, die langfristig 

ausgerichtet ist und die sich nur mit hohen Kosten wieder korri-

gieren lässt? Nur weil etwas schon immer so war, bedeutet es 

nicht, dass es für alle Zukunft so sein muss. Wer hätte beispiels-

weise vor wenigen Jahren gedacht, dass auf Sparguthaben keine 

Zinsen mehr gezahlt werden und der Sparer sogar auf sein eige-

nes Geld Strafzinsen bezahlen muss? Nehmen wir die Natur als 

Vorbild. Nur der Organismus überlebt, der sich stetig den verän-

derten Rahmenbedingungen anpasst. Alles andere stirbt im Laufe 

der Zeit. Achten Sie bei Ihren Anlageentscheidungen deswegen 

auf die Fungibilität und die Flexibilität einer Kapitalanlage. Multi-

Asset-Fonds bieten ein hohes Maß an Flexibilität, sie können sich 

kontinuierlich an jedes Marktumfeld anpassen und in nahezu alle 

Anlageklassen investieren. Wie ein Multi-Asset-Fonds investiert 

lesen Sie ab Seite 7 dieser Ausgabe.                  

S. 6: Anlagestrategie   
 

Warum Flexibilität bei Kapitalanlagen 

gewinnt. 

 

S. 9: Neues Gesetz ab 2015 
 

Europa bereitet sich auf Bankenpleiten 

vor. Sparer haften für ihre Banken! 

 

S. 10: Altersarmut wird zum Alltag 
 

Auf Deutschland rollt eine Lawine der 

Altersarmut zu. Die Dramatik wird noch 

unterschätzt.  

Weitere Themen im Überblick: 

Multi-Asset-Fonds 

In jeder Marktphase richtig investiert  

                    Ausgabe Januar 2015 
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Fiktion oder Wirklichkeit? 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser! 
 

Stellen Sie sich folgendes Szenario vor: Sie stehen am Wochenende am Geldautomaten 

Ihrer Bank und wollen sich Geld auszahlen lassen. Der Automat zeigt Ihnen an, dass Sie bis 

auf weiteres nur 100 € täglich abheben können. Sie denken sich, dass kann nicht sein, 

wahrscheinlich eine kurzzeitige Störung. Schließlich haben Sie über 100.000 € bei der Bank 

als Sparguthaben angelegt. Doch es kommt noch schlimmer. Wenige Tage später erhalten 

Sie von der Bankenabwicklungsbehörde die Information, dass Ihre Bank in eine Schieflage 

geraten ist und Ihre Festgeldkonten und Sparguthaben zunächst eingefroren wurden. Um 

für Ihre Bank Hilfen aus dem „Europäischen Abwicklungsfonds“ zu erhalten, werde zu-

nächst geprüft, welchen Betrag Sie von Ihrem angelegten Sparguthaben zur Rettung der 

Bank beisteuern müssen. Kurze Zeit später wird Ihnen mitgeteilt, dass 35 % Ihres Spargut-

habens als Ihre private Beteiligung zur Rettung Ihrer Bank einbehalten wurden, über den 

Rest können Sie wieder frei verfügen. 

 „ Deutsche Sparer werden zukünftig Vermögen verlieren!“ 
 

Habe ich diese Situation einem billigen Science-Fiction-Film entnommen? Nein lieber Le-

ser! So oder so ähnlich könnte tatsächlich die Vorgehensweise bei einer zukünftigen Ban-

kenschieflage aussehen. Die Basis dafür bildet das neue Gesetzespaket zum europaweit 

einheitlichen Bankenabwicklungsmechanismus (SRM). Das Gesetzespaket wurde am 6. 

November 2014 vom Deutschen Bundestag beschlossen und soll bereits Anfang 2015 in 

Deutschland in Kraft treten. Kernpunkt des Gesetzes ist, dass bei zukünftigen Banken-

schieflagen zunächst die Inhaber und die Gläubiger der Bank mit ihren Einlagen zur Haftung 

herangezogen werden. Erst danach kann eine in Schieflage geratene Bank Hilfen aus dem 

europäischen Abwicklungsfonds beantragen. Die Staatskassen und der Steuerzahler sollen 

dadurch entlastet werden. 

 

Das Prekäre daran: Jeder Sparbuchsparer und Festgeldanleger ist Gläubiger seiner Bank. 

Jeder Sparer haftet deswegen zukünftig im Rahmen des Gesetzes mit seinen Bankeinlagen 

für eine eventuelle Schieflage seiner Bank! 

 

In dieser Ausgabe des isinvestor informieren wir Sie unter anderem darüber, welche ver-

steckten Risiken Ihr Erspartes gefährden und wie Sie Ihr Kapital bestmöglich vor fremden 

Zugriffen schützen. 

 

Für das Jahr 2015 wünscht Ihnen das Team des „Institut für strategische Investmentbera-

tung“ beste Gesundheit, privaten sowie beruflichen Erfolg und viel Glück bei all Ihren Vor-

haben. 

 

Ihr 

Thomas Vollkommer 

Geschäftsführer  

isi Investmentresearch GmbH & Co. KG 

   Thomas Vollkommer 

Für Rückfragen und Anregungen  

stehe ich Ihnen gerne persönlich  

per E-Mail zur Verfügung:  

thomas.vollkommer@isi24.de  
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Billig wird bei Kapitalanlagen oft teuer! 

Zieht man vom erzielten Bruttogewinn einer Investmentanlage die angefallenen Kosten ab, bleibt das  
für Sie als Anleger entscheidende Nettoergebnis übrig. Je höher das Bruttoergebnis und je niedriger 
die Kosten, umso höher ist Ihr eigener Gewinn. Bei den verfügbaren Preismodellen lohnt ein Blick hin-
ter die Kulissen. Billigangebote entpuppen sich häufig als "Mogelpackung".   

Immer wieder werden wir mit Preismodellen konfrontiert, 

bei denen der Berater und die Depotbank alle Leistungen 

angeblich kostenlos oder für einen geringen einmaligen 

Ausgabeaufschlag anbieten. Oberflächlich betracht klingt 

das sehr verlockend. Bei genauer Betrachtung sind diese 

Gebührenmodelle für den Kunden oft ein schlechtes Ge-

schäft.  

Grundsätzlich dürfte jedem halbwegs intelligenten Men-

schen klar sein, dass kein Unternehmen und kein Berater 

seine Produkte und Leistungen dauerhaft kostenlos anbie-

ten kann. Das widerspräche jeder Logik und Vernunft.  

Wären Sie bereit, Tag ein Tag aus zur Arbeit zu gehen, um 

am Ende des Monats auf Ihr Gehalt zu verzichten? Oder 

würden Sie für ein einmaliges Jahresgehalt bis zum Ren-

tenbeginn in 10 oder 20 Jahren ohne weitere Bezahlung 

arbeiten? Sicher nicht.  

Jedes Unternehmen muss nachhaltig und wirtschaftlich 

geführt werden damit es seine Arbeitnehmer fair entloh-

nen kann und in der Lage ist, seine Produkte und Dienst-

leistungen weiterzuentwickeln. Das bedingt auch ein fai-

res Preis-Leistungsverhältnis der angebotenen Waren und 

Leistungen. 

Bei Dingen des täglichen Bedarfs hinterfragt der Verbrau-

cher nur selten die Verdienstspanne des Herstellers oder 

Händlers, obwohl die Gewinnmargen im Handel zwischen 

wenigen Prozent bis weit über 100 Prozent liegen. Stark 

positionierte Marken in der Modebranche kalkulieren 

sogar mit Aufschlägen von 300 bis 600 Prozent und wir als 

Verbraucher sind bereit, das zu bezahlen, ohne auch nur 

einen Moment darüber nachzudenken. 

Bei Kapitalanlagen ticken wir verständlicherweise etwas 

anders, da die Kosten unmittelbar sichtbar sind. Die Frage 

nach dem sinnvollsten und langfristig vorteilhaftesten 

Gebührenmodell muss deswegen gut durchdacht und aus 

allen Blickwinkeln beleuchtet werden. Billigangebote er-

weisen sich bei genauer Betrachtung oft als unvorteilhafte 

Mogelpackung.  
 

„ Bei genauer Betrachtung erweisen sich 
„Billigangebote“ häufig als für den Kunden 

unvorteilhafte Mogelpackung.“ 

Wo liegen die Vor– und Nachteile der verfügbaren Preismodelle? 

Allen Modellen gemeinsam ist, dass nach der seit Anfang 2013 in Kraft getretenen 

Finanzanlagenvermittlerverordnung der Anleger über alle Kosten informiert werden 

muss, welche direkt in Verbindung mit der Finanzanlage entstehen. Außerdem müs-

sen alle Zuwendungen, welche die Bank oder der Berater erhalten, offengelegt wer-

den. Eventuelle Interessenkonflikte sollen so vom Anleger besser beurteilt werden 

können. Im Wesentlichen haben sich zwei Preismodelle am deutschen Markt durch-

gesetzt.  

Dieses Gebührenmodell ist seit Jahrzehnten gängige Pra-

xis. Bei diesem Modell fallen für den Anleger vor allem 

dann Kosten an, wenn Gelder neu investiert oder beste-

hende Investmentanlagen getauscht werden. Auf jeden 

Anlagebetrag wird ein so genannter Ausgabeaufschlag 

(Agio) in Höhe von ca. 4 bis 5 Prozent erhoben. Das be-

trifft sowohl Einmalanlagen als auch Sparpläne. Der Aus-

gabeaufschlag fließt als Provision in die Kasse der Bank 

oder des Beraters.  

Zahlen Sie beispielsweise 20.000 € in Ihr Depot ein, wer-

den zunächst 1.000 € Agio (5 % vom Anlagebetrag) erho-

ben. Der Restbetrag in Höhe von 19.000 € wird tatsächlich 

investiert. Bei Sparplänen wird der Ausgabeaufschlag auf 

jede einzelne Sparrate einbehalten. Unter Berücksichti-

gung der Ankaufgebühren läuft Ihr Depot nach der Investi-

tion zunächst in die Verlustzone. Durch eine Wertsteige-

 Preis 

 Service 

 Qualität 

1. Das Standardgebührenmodell 

   Anlagebetrag      20.000 € 

-  Ausgabeaufschlag        1.000 € 

= Nettoanlagebetrag      19.000 € 
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rung des Nettoanlagebetrages müssen die Kosten erst 

wieder egalisiert werden, bevor Ihr Depot die Gewinnzo-

ne erreicht. Nur selten bleibt ein Investmentdepot nach 

der Erstinvestition unverändert bestehen. Aufgrund von 

veränderten Marktbedingungen kann es sinnvoll sein, Ihr 

Depot entsprechend anzupassen und bestehende Fonds 

gegen andere Fonds zu tauschen.  

Beim Standardgebührenmodell fallen dann gewöhnlich 

erneut Ankaufgebühren an, da es sich bei einem Tausch 

genau genommen um einen Verkauf des bisherigen Fonds 

und um eine Neuanlage in einem anderen Fonds handelt. 

Zusätzlich kann bei einem Fondstausch eine geringe 

Transaktionsgebühr von der Depotbank erhoben werden. 

Bis auf einen kleinen Betrag für die Depotführung fallen 

beim Standardgebührenmodell keine laufenden Kosten 

an. 

Aufgrund immer neuer, intransparenter Preismodelle gibt 

es auf europäischer Ebene Bestrebungen, ein gesetzliches 

Verbot von Provisionen in Verbindung mit der Vermittlung 

von Kapitalanlagen durchzusetzen.  

2. Das Servicevergütungsmodell 

 Kein Ausgabeaufschlag (Agio) bei Investitionen ab einem Depotvolumen von 20.000 € 

 Kein Ausgabeaufschlag bei Fondstäuschen 

 Konkrete Kauf- und Verkaufsempfehlungen 

 Konstruktion geeigneter Depots mit definierter Renditeerwartung, Investitionsdauer und 

definiertem Risiko 

 Regelmäßiges Beobachten der von Ihnen getätigten Investition 

 Monatlicher Marktkommentar 

 1/4jährliches Marktupdate per Onlinekonferenz 

 1/2jährliches Kundenmagazin „isinvestor“ mit verständlichen Tipps und geldwerten       

Vorteilen 

 Jährliches Strategiegespräch mit Ihrem Investmentberater 

 Schriftliche Benachrichtigung bei erforderlichen Fondstäuschen 

 Investmentampel informiert über geeignete Investitionszeitpunkte 

Einige Leistungen der isi Investmentresearch 

Dieses service- und leistungsorientierte Modell ist vor 

allem bei unabhängigen Finanzberatern anzutreffen.  

Beim Servicevergütungsmodell wird mit der Kapitalver-

waltungsgesellschaft/Depotbank eine feste Servicevergü-

tung vereinbart. Die marktübliche Höhe der Servicevergü-

tung liegt zwischen 1 bis 2 Prozent vom betreuten Depot-

volumen jährlich. Die Abrechnung erfolgt meistens viertel-

jährlich und orientiert sich am durchschnittlichen Depot-

stand des vergangenen Quartals. Ausgabeaufschläge bei 

Neuanlagen werden in der Regel nicht erhoben.  

Zahlen Sie beispielsweise 20.000 € in Ihr Depot ein, dann 

wird der komplette Betrag investiert und kann sofort für 

Sie arbeiten. 

In der Servicevergütung sind in der Regel alle Leistungen 

des Beraters und der Kapitalverwaltungsgesellschaft/

Depotbank enthalten. Dazu gehören die Depotführung 

und die Erstellung einer einheitlichen Steuerbescheini-

gung über alle Investmentfonds, die sich in Ihrem Depot 

befinden. Bei Depotanpassungen fallen im Allgemeinen 

keine Ausgabeaufschläge an. 

   Anlagebetrag      20.000 € 

-  Ausgabeaufschlag        0 € 

= Nettoanlagebetrag      20.000 € 

„ Die kompletten Leistungen der isi Invest-
mentresearch sind mit der Servicevergü-

tung abgegolten.“ 
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               Haben Sie noch Fragen? 

Füllen Sie hierzu einfach beiliegende Antwortkarte aus und senden uns diese portofrei zurück  

oder teilen Sie uns Ihr Anliegen direkt mit - rufen Sie uns gleich an: 0951 700 29 29  

bzw. schreiben Sie uns eine E-Mail an: info@isi24.de 

Das Standardgebührenmodell 

 
Geringe laufende Fixkosten 
 

Kostengünstig, wenn nach der Erstinvestition 
das Depot nicht verändert wird und keine 
Anpassungen vorgenommen werden 
 

4 – 5 Prozent Ausgabeaufschlag bei jeder 
Investition (Einmalanlage, Sparplan) 
 

Erneute Ankaufgebühren bei Fondstäuschen 
 

Häufig intransparent, da die tatsächlichen 
Kosten verschleiert werden 
 

Geringes wirtschaftliches Interesse des Bera-
ters an einer nachhaltigen Betreuung des 
Kunden 
 

Auf Grund gesetzlicher Bestrebungen nicht 
zukunftssicher 

Das Servicevergütungsmodell 

 
Bis zu 100 Prozent Rabatt auf den Ausgabe-
aufschlag (Agio) bei Neuanlagen ab einem 
Depotvolumen von 20.000 € 
 

Der gesamte Anlagebetrag kann sofort für Sie       
arbeiten 
 

Kein Ausgabeaufschlag bei Fondstäuschen 
 

Optimale Transparenz, da alle Kosten aus-
nahmslos offengelegt werden 
 

Komplettes Dienstleistungspaket der isi In-
vestmentresearch enthalten 
 

Zukunftssicher 
 

Servicevergütung kann in ungünstigen 
Marktphasen die Depotperformance überstei-
gen  

 
Den größten Vorteil des Servicevergütungsmodells gegen-

über dem Standardgebührenmodell sehen wir in der Inte-

ressengleichheit zwischen Anleger und Berater. Die Höhe 

der Vergütung des Beraters ist beim Servicevergütungs-

modell unmittelbar an die Wertentwicklung des Kunden-

depots gekoppelt. Je besser die Wertentwicklung, desto 

höher der Depotstand und umso höher der Verdienst des 

Beraters.  

Beim Standardgebührenmodell hängt der Verdienst der 

Bank bzw. des Beraters von den anfallenden Ankaufge-

bühren und Transaktionskosten ab. Je mehr Gebühren 

produziert werden, desto höher der Verdienst der Bank 

bzw. des Beraters.  

Hierzu ein Beispiel: Wird ein Investmentdepot einmal 

jährlich komplett getauscht, können Ankaufgebühren von 

rund 5 Prozent anfallen. Das entspricht der Servicevergü-

tung von vier kompletten Jahren! Darunter kann langfris-

tig die Wertentwicklung des Kundendepots leiden. Erfolgt 

nach der Erstberatung keine weitere Anpassung des De-

pots kann das Standardgebührenmodell vorteilhafter sein.  

 „ Bei einer aktiven Betreuung des Depots 
bietet das Servicevergütungsmodell die 

meisten Vorteile für den Investor.“ 

Größter Nachteil des Standardgebührenmodells: 

Es kann ein Interessenkonflikt zwischen Kunde und Bank/

Berater entstehen. Die Bank bzw. der Berater erhält aus 

den Ankaufgebühren eine Provisionszahlung. Je höher die 

Ankaufgebühren und je häufiger Fonds getauscht werden, 

desto größer der finanzielle Vorteil der Bank bzw. des 

Beraters.  

Größter Vorteil des Servicegebührenmodells: 

Interessengleichheit zwischen Kunde und Berater! Die 

Servicevergütung orientiert sich am Depotvolumen. Je 

besser sich das Kundendepot nach Kosten entwickelt, 

umso größer ist auch der wirtschaftliche Vorteil des Bera-

ters. Es besteht keinerlei Interesse, durch Fondstäusche 

zusätzliche Gebühren zu generieren. Der Fokus liegt aus-

schließlich auf der kontinuierlichen Depotoptimierung des 

Investors. 

FAZIT 
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Flexibilität gewinnt. Auch bei Kapitalanlagen!  

Jede noch so kleine Veränderung des wirtschaftlichen 

Umfeldes oder der politischen Rahmenbedingungen spie-

gelt sich unmittelbar an den nationalen und internationa-

len Kapitalmärkten wider. Vor allem politische Entschei-

dungen und deren Folgen auf Teile der Wirtschaft und der 

Kapitalmärkte sind heutzutage vielfach unkalkulierbar. 

Trotz aller Sorgfalt treffen deswegen die Prognosen von 

Fachleuten oft nicht ein. Nicht selten verändern sich die 

Rahmenbedingungen und es tritt das genaue Gegenteil 

des Prognostizierten ein. Dazu zwei Beispiele: 

 

Beispiel 1) 

Anfang 2014 rechneten fast alle Analysten mit leicht stei-

genden Kapitalmarktzinsen. Tatsächlich sind die Zinsen bis 

auf null Prozent gefallen, teilweise werden dem Sparer 

von den Banken inzwischen Negativzinsen auf Spargutha-

ben berechnet. Hat ein Sparer bei seiner Altersvorsorge 

auf Festgeldanlagen gesetzt, gerät die Sicherung seines 

Lebensstandards im Alter massiv ins Wanken. Aber auch 

Bausparkassen und Lebensversicherungen können die 

ursprünglich prognostizierten Renditen nicht mehr erzie-

len. Die Folgen für den Sparer und auch für die Bauspar- 

bzw. Versicherungsgesellschaft selbst sind ruinös.  

 

 

Beispiel 2)  

Im Jahre 2012 prognostizierten Analysten einen rasanten 

Anstieg des Ölpreises von 120 USD auf über 200 USD. Eine 

Investition in Öl oder vom Ölpreis abhängigen Märkten 

erschien sinnvoll und lukrativ. Tatsächlich ist der Ölpreis 

alleine im Jahr 2014 um über 45 Prozent auf unter 59 USD 

gefallen. Vom Öl stark abhängige Märkte, wie zum Bei-

spiel der russische Aktienmarkt, haben in 2014 analog 

zum Ölpreis über 50 Prozent verloren. 

„Die einzige Konstante im Universum ist die Veränderung“ (Heraklit von Ephesus, griechischer Philo-
soph, 540 bis 480 v. Christus) Anders formuliert: Alles ändert sich ständig! Diese Tatsache trifft be-
sonders auf die Entwicklung der Kapitalmärkte zu.   

Welche Schlüsse kann und muss ein weitsichtiger Investor bei Anlageentscheidungen aus den     
beschriebenen Beispielen ziehen? 

 

 Rechnen Sie bei Anlageentscheidungen auch mit dem Gegenteil 

dessen, wovon Sie derzeit ausgehen. 

 Fragen Sie sich, welche Konsequenzen das für die Kapitalanlage 

hätte und wie für diesen Fall Ihr Handlungsplan aussieht? 

 Entscheiden Sie sich nur dann für die Kapitalanlage, wenn Sie für 

den „Worst-Case“ einen für Sie akzeptablen Ausstieg finden. 

„ Aus diesen Überlegungen 
ergibt sich eine der wich-

tigsten Anforderungen an eine 
zukunftssichere Kapitalanlage: 
Vermeiden Sie starre Strukturen 
und bleiben Sie mit Ihren Kapital-
anlagen fungibel und flexibel.“ 

Stehen Sie vor einer wichtigen Anlageentscheidung? 

Besprechen Sie Ihr Anliegen mit Ihrem zuständigen Anlageberater 

oder schreiben Sie uns einfach Ihr Anliegen unter Verwendung der 

beiliegenden Antwortkarte. Wir helfen Ihnen gerne weiter! 
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Aus allen Anlageklassen das Beste. Jederzeit! 

In der Ausgabe Juli 2014 des isinvestors haben wir Sie 

über die unterschiedlichen Arten von Investmentfonds 

und deren spezifische Chancen und Risiken informiert. 

Eine Gemeinsamkeit weisen fast alle Fondsarten auf: Sie 

investieren in eine einzige Anlageklasse (Aktien, Anleihen, 

Rohstoffe, usw.). Die Wertentwicklung des jeweiligen 

Fonds ist dementsprechend sehr stark mit der Wertent-

wicklung der Anlageklasse verknüpft.  

Entwickelt sich beispielsweise die Anlageklasse Rohstoffe 

gut, dann entwickelt sich auch ein Rohstofffonds gut. 

Fallen die Rohstoffpreise, dann verliert auch ein Rohstoff-

fonds an Wert, da er nicht auf eine andere Anlageklasse 

ausweichen oder sein Kapital als Bankguthaben parken 

kann. 

Auf lange Sicht gesehen lässt sich bei jeder Anlageklasse 

bzw. Fondsart mit einer für sie typischen, durchschnittli-

chen Wertentwicklung kalkulieren. Kurzfristig kann es 

jedoch zu massiven Abweichungen vom langfristigen 

Durchschnitt kommen. Dazu ein Beispiel: Die Wertent-

wicklung global anlegender Aktienfonds lag in den letzten 

30 Jahren bei durchschnittlich 7 Prozent. Im Kalenderjahr 

2008 verzeichneten Aktienfonds allerdings einen massi-

ven Verlust von rund 40 Prozent. Ähnliches gilt mit den 

für die Fondsart typischen Schwankungsbreiten auch für 

alle anderen Fondsarten und Anlageklassen. 

In der Beratungspraxis ergeben sich für den Anleger und 

Berater folgende Herausforderungen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Trotz aller Bemühungen scheitern viele Anlagepläne ge-

nau an diesen beiden  Punkten. 

Wie soll ein Anlageberater neben seinen täglichen Aufga-

ben und den ständig steigenden regulatorischen Vor-

schriften (Protokollierungspflicht, usw.) zusätzlich eine 

Vielzahl von Depots überwachen und mit jedem Kunden 

zeitnah über Anpassungen sprechen? Der Aufwand und 

die Kosten dafür wären viel zu hoch (bitte beachten Sie 

dazu auch den Artikel zum Gebührenmodell auf Seite 5).  

 

Multi-Asset-Fonds kombinieren die unterschiedlichsten Anlageklassen. Das reduziert die Risiken und 
liefert langfristig attraktive Renditen. 

Fondsart Ø Wertentwicklung  Investitionsdauer Schwankungsbreite 

Geldmarktfonds Euro 1,4 %*   Kurzfristig  Sehr niedrig 

Offene Immobilienfonds 3,2 %*    Mittelfristig oder länger niedrig 

Rentenfonds global  5,5 %** Mittelfristig oder länger Moderat 

Aktienfonds global  7,0 %** Langfristig Sehr hoch 

Mischfonds global, aktienbetont  6,8 %** Langfristig Hoch 

* Ø Wertentwicklung pro Jahr in den vergangenen 10 Jahren;  ** Ø Wertentwicklung pro Jahr in den vergangenen 30 Jahren 

Quelle: BVI vom 30. November 2014                                                                                                                           

Nachweislich führen emotional getroffene Entscheidun-

gen bei Kapitalanlagen zu zyklischem Anlageverhalten und 

in der Folge häufig zu Verlusten beim Anleger. Aber wie 

sollen emotionale Entscheidungen verhindert werden?  

 „ Ideal wäre deswegen ein Investmentkon-
strukt, welches das Anlagekapital kontinu-

ierlich überwacht und selbständig auf die jeweils 
besten Kapitalmärkte und Anlageklassen verteilt, 
Schwankungen reduziert und Risiken begrenzt.“ 

In den vergangenen Jahren haben sich dafür aktiv gema-

nagte Multi-Asset-Fonds (Mischfonds) bewährt und stark 

an Bedeutung gewonnen. Multi-Asset-Fonds haben be-

wiesen, dass sie den permanenten Veränderungen der 

Märkte gerecht werden, Schwankungen reduzieren kön-

nen und den Anleger ruhig schlafen lassen. Anstatt mit 

vielen Einzelfonds die unterschiedlichen Anlageklassen 

abzudecken entscheiden sich immer mehr Anleger für 

einen Multi-Asset-Fonds als Basisinvestment.  

! 
Wie lässt sich ein anfangs konstruiertes 

Investmentdepot kontinuierlich be-

obachten und an die sich ständig verän-

derten Rahmenbedingungen anpassen? 

 

Wie lassen sich auftretende Schwan-

kungen emotional und ohne Fehlent-

scheidungen durchstehen? 
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Multi-Asset-Fonds. Flexibilität und zukunftssicher! 

Ein Multi-Asset-Fonds kann das Kapital der Investoren - je 

nach Anlagerichtlinie - auf die unterschiedlichsten Anlage-

klassen verteilen. Festverzinsliche Wertpapiere sind ge-

nauso möglich wie Aktien, Immobilien, Rohstoffe, Edelme-

talle und Bankguthaben.  

Investitionen können in Euro oder in Fremdwährungen 

erfolgen. Der Fondsmanager kann so jederzeit in die 

attraktivsten Märkte investieren. Steigen die Aktienmärk-

te, kann der Fonds durch eine hohe Aktienquote von den 

steigenden Kursen profitieren. Bei Abwärtstrends kann 

der Fondsmanager die Aktienquote bis auf null Prozent 

senken und das Kapital als Bankguthaben parken oder in 

festverzinsliche Wertpapiere investieren.  Kursrückgänge 

können so effektiv begrenzt werden. Kommt es zu Unsi-

cherheiten und Turbulenzen an den Währungsmärkten 

kann das Kapital in Fremdwährungen, wie beispielsweise 

dem Schweizer Franken oder der Norwegischen Krone 

gesichert werden.  

Wesentliche Vorteile eines Multi-Asset-Fonds 

 Flexibel, kann sich jederzeit an das Marktumfeld anpassen 

 

 Investitionen in alle Anlageklassen möglich (Aktien, Anleihen, Immobilien,         

Rohstoffe, Edelmetalle, Währungen, Cash usw.) 

 

 Aktive Steuerung des Risikos durch Veränderung der Aktieninvestitionsquote 

 

 Professionelles Vermögensmanagement  

 

 Breite Streuung auch mit kleinen Anlagebeträgen 

 

 Keine Transaktionskosten 

 

 Keine Abgeltungssteuer bei Gewinnen auf Fondsebene 

 

 Insolvenzgeschützt, da Sondervermögen 

 

 Kontrolle durch die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 

 isi Investmentresearch GmbH:        United Investment GbR:  

 www.isi24.de             www.united-investment.de 

 Facebook: www.facebook.com/isi.investment    www.facebook.com/UnitedInvestment 
 

 

 Erhalten Sie exklusive Tipps und Anregungen für Ihren Vermögensaufbau, Veränderungen im „United Investment MultiAsset  

 Dynamic“ (WKN A0M26S) und viele weitere für Sie wertvolle Informationen zu Ihrer Investmentanlage! 

              Alle Informationen zu jeder Zeit und ganz bequem abrufbar! 
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Neues Gesetz ab 2015. Sparer haften für ihre Banken!  

 

Am 6. November 2014 hat das Bundeskabinett ein um-

fangreiches Gesetzespaket zur Umsetzung der europawei-

ten Regeln zur Sanierung und Abwicklung maroder Ban-

ken beschlossen.  

Obwohl das Gesetz vom Bundestagsabgeordneten Klaus-

Peter Flosbach in seiner Rede am 6. November 2014 im 

Deutschen Bundestag als „…eines der wichtigsten Gesetze 

in der europäischen Finanzgeschichte…“ bezeichnet wur-

de, fand der Gesetzesbeschluss in der Tagespresse kaum 

Beachtung. Auch auf den Webseiten des Deutschen Bun-

destages muss man lange suchen, um das Protokoll der 

Debatte zu finden. Den Wortlaut der Debatte finden Sie 

unter folgendem Link ab S. 39 des pdf-Dokumentes. 

http://dipbt.bundestag.de/dip21/btp/18/18063.pdf 

 „ Für Sparer und Festgeldanleger wird das 
Gesetz verheerende Folgen haben.“ 

 

Seit dem Ausbruch der Finanzkrise im Jahre 2008 wurden 

in Schieflage geratene Banken immer wieder mit Steuer-

geldern vor dem kompletten Zusammenbruch gerettet. 

Die Banken-Rettungspakete der vergangenen Jahre haben 

die Staatskassen und den Steuerzahler mit enormen Sum-

men belastet. Die Schulden vieler Staaten sind so auf ein 

dauerhaft nicht tragbares Niveau gestiegen.  

Das Gesetzespaket zur Bankenabwicklung soll bei zu-

künftigen Bankenschieflagen die Haftungskaskade klar 

regeln und Staatskassen sowie Steuerzahler entlasten. 

Das klingt vernünftig. Nur wer wird in Zukunft für die 

Rettung maroder Banken gerade stehen? 

Zu diesem Zweck soll ab 2016 der einheitliche Abwick-

lungsfonds für Banken (Single Bank Resolution Fund, 

SBRF) starten und bis 2024 mit einem Volumen von 55 

Mrd. Euro ausgestattet werden. Ob das Volumen bei der 

Schieflage einer größeren Bank ausreichen würde, dar-

über ließe sich diskutieren. Grundsätzlich ist die Einrich-

tung eines Bankenabwicklungsfonds sinnvoll.  

Die Haftungskaskade bei Bankenschieflagen wird mit dem 

einheitlichen europäischen Abwicklungsmechanismus 

(Single Resolution Mechanism, SRM) klar geregelt.  

Zunächst müssen Eigentümer und Gläubiger einer Bank 

einen substanziellen Eigenbeitrag zur Rettung der Bank 

leisten. Erst dann kann eine Bank zukünftig Geld aus dem 

Abwicklungsfonds erhalten. Dass die Eigentümer der Bank 

für die Fehler Ihrer Bank gerade stehen müssen ist nach-

vollziehbar und richtig. Wer aber sind die Gläubiger der 

Bank? 
 

Europa bereitet sich auf Bankenpleiten vor! 
 

Und jetzt wird es richtig spannend! Rein rechtlich gesehen 

geben Sie Ihrer Bank mit Ihren Spar- oder Festgeldgutha-

ben einen Kredit. Jeder Sparer oder Festgeldanleger ist 

damit Gläubiger seiner Bank und haftet ab 2015 mit sei-

nem Festgeld– und Sparguthaben - im Rahmen des Geset-

zes - als erstes für eine eventuelle Schieflage seiner Bank. 

Erst danach haften Banken mit dem einheitlichen Abwick-

lungsfonds für Banken (SBRF) für ihre eigenen Risiken. 

Für die Einhaltung von geordneten Bankenabwicklungen 

wird ab 2015 eigens eine europäische Bankenabwick-

lungsbehörde (Single Resolution Board, SRB) eingerichtet.  

Die verabschiedeten Gesetze lassen den Schluss zu, dass 

sich die europäischen Staaten auf weitere Bankenpleiten 

vorbereiten und dafür vorsorgen. Warum sonst sollten 

dafür eigene Behörden und Abwicklungsmechanismen 

installiert werden? 

 

 

Unsere Empfehlung kann deswegen nur lauten:  

 

 „ Tun Sie es auch! Sorgen Sie vor und prüfen 
Sie, ob Ihre Bankanlagen von der neuen 

Gesetzgebung betroffen sind.“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für zukünftige Bankenschieflagen wird die Haftungskaskade klar geregelt. Das private Haftungsrisiko 
wird verstärkt. Eigentümer und Gläubiger (Sparer/Festgeldanleger) haften mit ihren Einlagen.   

Bundestagsabgeordneter Klaus-Peter Flosbach 

Wir helfen Ihnen gerne weiter!  

 
Mit der richtigen Strategie können 

Sie Ihr Kapital so anlegen, dass es 

nicht für Ihre Bank haftet und best-

möglich vor fremden Zugriffen ge-

schützt ist! 

http://dipbt.bundestag.de/dip21/btp/18/18063.pdf
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Altersarmut wird in Deutschland zum Alltag! Und bei Ihnen?  

In Städten ist es inzwischen ein gewohntes Bild. Ältere 

Menschen, die in Mülleimern oder unter Parkbänken nach 

leeren Flaschen suchen, um sich mit dem Flaschenpfand 

ihre Altersrente aufzubessern. 

Altersarmut ist keine düstere Zukunftsvision mehr, sie ist 

längst in Deutschland angekommen. Das belegen auch die 

Zahlen des Statistischen Bundesamtes. In den letzten acht 

Jahren ist die Zahl der über 65jährigen Menschen, die auf 

Grundsicherung angewiesen sind, um 45 Prozent gestie-

gen. 

 

Darf man den Renteninformationen der Deutschen Ren-

tenversicherung vertrauen? 

 

Fachleute bezeichnen die darin gemachten Angaben im-

mer wieder als irreführende „Mogelpackung“. Bereits 

beschlossene, zukünftige  Absenkungen des Rentenni-

veaus finden darin keine Berücksichtigung. Zusätzlich 

fallen Abzüge durch Sozialversicherungsbeiträge (Pflege- 

und Krankenversicherung) und Steuern an. So dass der 

tatsächlich zur Auszahlung kommende Betrag weit niedri-

ger sein wird als ausgewiesen. 

Der Blick auf die von der Deutschen Rentenversicherung 

tatsächlich ausgezahlten Altersrenten sollte jedem zu-

künftigen Rentenbezieher die Augen öffnen, er ist mehr 

als ernüchternd.  

Besonders Frauen sind massiv von Altersarmut bedroht! 

 

 

 

 

 

 

Männer erhielten 1.020 €, Frauen mussten sich mit 562 € 

begnügen. Die Zahlen sind nur die Vorboten einer auf uns 

zurollenden Lawine der Altersarmut. Die Dramatik der 

Entwicklung wurde von vielen Bundesbürgern noch nicht  

einmal ansatzweise erkannt. Man wiegt sich in Sicherheit, 

das böse Erwachen wird für viele beim Renteneintritt 

kommen. Kein Wunder also, dass die Organisation für 

Zusammenarbeit und wirtschaftliche Entwicklung (OECD)  

Deutschland rügte.  „Wir befürchten, dass Deutschland in 

den kommenden Jahren ein erhebliches Problem mit Al-

tersarmut bekommen wird“, so der OECD-General-

sekretär. 

Lassen Sie es für sich nicht soweit kommen, handeln Sie 

rechtzeitig! Ermitteln Sie gemeinsam mit Ihrem unabhän-

gigen Investmentberater Ihre gesamten Rentenansprüche 

und die sich daraus ergebende Versorgungslücke.  

Beginnen Sie frühzeitig, dann lassen sich schon mit klei-

nen Beträgen große Dinge bewegen. 

Viele zusätzliche Tipps zum Thema Altersarmut und pri-

vate Vorsorge finden Sie in unserer Sonderausgabe des 

isinvestor vom Juli 2013, die wir Ihnen auf Wunsch gerne 

noch einmal zukommen lassen.   

Immer mehr Rentenbezieher sind auf Leistungen aus der Grundsicherung angewiesen. Auf Deutsch-
land rollt eine Lawine der Altersarmut zu. Die Dramatik wird noch unterschätzt.  

 

„ Nach eigenen Angaben der Deutschen Ren-
tenversicherung lag die im Jahre 2013 tat-

sächlich ausgezahlte Altersrente bei durchschnitt-
lich 766.- € monatlich.“  

Endkapital in Euro 30 Jahre 35 Jahre 40 Jahre 25 Jahre 20 Jahre 15 Jahre 

Sparrate      50 € 64.560,- 96.311,- 141.893,- 42.444,- 27.038,- 16.308,- 

Sparrate    150 € 81.115,- 127.331,- 193.680,- 288.933,- 425.680,- 48.923,- 

Sparrate    250 € 322.800,- 481.554,- 709.466,- 212.218,- 135.192,- 81.538,- 

Sparrate    600 € 774.720,- 1.155.730,- 1.702.719,- 509.324,- 324.460,- 195.692,- 

Beispielberechnung für einen Investmentsparplan: Bei einer angenommenen Wertentwicklung von 7,5 % p. a. und einer regelmäßigen mo-

natlichen Sparrate würde sich Ihr Investmentkonto nach entsprechender Laufzeit wie folgt entwickeln (eventuell anfallende Gebühren blei-

ben unberücksichtigt): 
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Konzept Renteplus. Stabile Erträge und Vermögensschutz! 

Wie Sie stabile Ausschüttungen in Höhe von 3 bis 5 % erwirtschaften können! 

Mindestens 4 Prozent Ertrag jährlich braucht jeder! Sie 

fragen sich warum? Erst dann bleiben nach Abzug von 

Steuer und Inflation auch reale Erträge übrig. Zunächst die 

gute Nachricht: Es gibt tatsächlich noch Anlagen, die 

Ihnen regelmäßig attraktive Erträge liefern. Doch warum 

werden diese Sparformen nur von einem kleinen Teil der 

Bevölkerung genutzt? Eine neue Studie der Union Invest-

ment zum Anlageverhalten der Deutschen liefert die Ant-

wort darauf. Desinteresse und mangelhafte Kenntnisse 

zum Thema Finanzanlagen sind die Gründe für die allge-

meine Zurückhaltung. Befragte mit höherem Einkommen 

bzw. größerem Vermögen verfügen demnach über ein 

besseres Finanzwissen als Personen mit niedrigem Ein-

kommen bzw. Vermögen. Unbeantwortet bleibt, ob das 

höhere Vermögen für ein besseres Finanzwissen sorgt, 

oder ob das bessere Finanzwissen die Ursache für das 

höhere Vermögen ist. 

Trotz der historisch niedrigen Zinsen hält ein Teil der deut-

schen Sparer an klassischen Zinsprodukten fest, welche 

nur noch geringe Erträge oder nach Steuer und Inflation 

real sogar Verluste bringen. Sparbuch, Festgeld, Tagesgeld 

sind des Deutschen liebste Sparformen und sogar die 

Kapitallebensversicherung erlebt eine Renaissance. Ein 

anderer Teil der Bevölkerung sieht sich auf Grund der 

niedrigen Zinsen veranlasst, die Ersparnisse lieber auszu-

geben und in Auto oder Urlaub zu „investieren“. Sparen 

ist out, „Entsparen“ ist angesagt. Ein fataler Fehler, der 

viele Menschen zwangsläufig in die Altersarmut führen 

wird. Schon heute steigt die Zahl der Rentner, die sich nur 

mit Nebenjobs über Wasser halten können, rasant an. 

Doch das muss nicht sein! Das neue Investment-Konzept 

Renteplus eröffnet Ihnen den Zugang zu ertragsstarken 

Anlagen, die traditionell nur von Anlageprofis genutzt 

werden. Immer mehr Sparer erkennen, dass es auch im 

aktuellen Niedrigzinsumfeld noch Anlagen mit hohen, 

stabilen Erträgen gibt. Festverzinsliche Wertpapiere aus 

den aufstrebenden Schwellenländern, hochverzinste Un-

ternehmensanleihen, oder ertragsstarke Dividendenak-

tien sind nur ein paar Beispiele dafür.  

Die Investmentindustrie hat das Problem ebenfalls er-

kannt und stellt spezielle Fonds bereit, welche Investitio-

nen in Anlageklassen ermöglichen, die Privat- und Klein-

anlegern normalerweise verschlossen bleiben. Diese er-

tragsorientierten Fonds nutzen unterschiedliche Ertrags-

quellen der globalen Kapitalmärkte. 

           Investment-Konzept Renteplus 

Aus der Vielzahl der verfügbaren Fonds haben wir im In-

vestment-Konzept „Renteplus“ ein breit gestreutes 

Portfolio von ertragsorientierten Fonds zusammenge-

stellt, die in die attraktivsten Anlageklassen investieren, 

sich gegenseitig ergänzen und regelmäßige, stabile Erträ-

ge in Höhe von 3 bis 5 Prozent jährlich erwirtschaften 

sollen. Der  ertragsorientierte Portfolioanteil wird durch 

einen kleinen chancenorientierten Portfolioanteil ergänzt, 

der durch einen Multi-Asset-Fonds mit flexibler Aktien-

quote abgebildet wird. Dieser Portfolioanteil soll bei stei-

genden Aktienmärkten zusätzlich zu den Erträgen kleinere 

Kursgewinne erzielen. Bei rückläufigen Aktienkursen kann 

dieser Anteil ebenfalls in ertragsorientierte Anlagen oder 

festverzinslich investiert werden. 

Das Anlagekapital wird breit gestreut investiert und soll 

dem langfristig orientierten Anleger regelmäßige, stabile 

Erträge in Höhe von 3 bis 5 Prozent jährlich erwirt-

schaften. Das investierte Kapital ist börsentäglich verfüg-

bar. Der Anleger bleibt flexibel und kann jederzeit kosten-

frei in ein anderes Investmentkonzept wechseln. Die Er-

träge können dem Kundenkonto gutgeschrieben oder 

reinvestiert werden.  

Stabile Erträge 
3—5 % jährlich 

Effektiver  
Vermögensschutz 

Langfristiger  
realer Substanzerhalt 

„ Bei sicheren Anlagen scheint nur noch eines 
sicher: Sparer erwirtschaften ziemlich sicher 

einen realen Kapitalverlust.“ 
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Kapitalmarktüberblick 2014 und Thesen für 2015 

Die von uns im Januar 2014 prognostizierten Entwicklungen für 

das Jahr 2014 sind zu ca. 80 Prozent eingetreten. Die 

Kapitalmärkte wurden vor allem durch die expansive Geldpolitik 

der Notenbanken getrieben. Die Inflationsraten sind gefallen und 

in Europa sind sogar deflationäre Tendenzen wahrnehmbar. Die 

Aktienmärkte sind mehrheitlich gestiegen, die Entwicklung in den  

jeweiligen Regionen/Ländern war allerdings sehr unter-

schiedlich. Geopolitische Krisen hatten keinen Einfluss auf die 

Entwicklung des Goldpreises. Trotzdem gab es einige Über-

raschungen. Die Zinsen sind unerwarteterweise noch einmal 

gefallen und bewegen sich Richtung null Prozent. Diese 

Entwicklung  führte zu einem Anstieg der Anleihekurse. Der stark 

gefallene Ölpreis setzte vor allem Regionen unter Druck, die stark 

vom Ölpreis abhängig sind.  

  

Für das Jahr 2015 und darüber hinaus rechnen wir mit weiter 

extrem niedrigen Kapitalmarktzinsen. Negativ-Zinsen auf Spar-

und Festgeldguthaben werden kein Tabu mehr sein. Steigende 

Inflationsraten werden im Euroraum kein Thema sein. 

Deflationären Entwicklungen wird die EZB mit allen ihr zur 

Verfügung stehenden Mitteln gegensteuern, weitere Anleihen-

Aufkaufprogramme sind deswegen wahrscheinlich. Die weltweit 

von den Zentralbanken bereit gestellte Liquidität sollte die 

Standardmärkte auch in 2015 weiter moderat nach oben treiben. 

Größere Chancen sehen wir in einigen Emerging Markets. Die 

Marktteilnehmer werden  sensibler auf Hinweise zu eventuell 

steigenden Zinsen reagieren, was zu einem Anstieg der 

Marktschwankungen führen dürfte. Speziell in 2015 dürften sich 

zwischenzeitliche Korrekturen als gute Kaufgelegenheiten 

herauskristallisieren. Handlungsbedarf sehen wir bei Anlegern in 

Festgeldanlagen. Einerseits sind mit diesen Anlagen keine 

Renditen mehr erzielbar, andererseits steigt das private 

Haftungsrisiko aufgrund neuer Gesetze stark an. Die weiterhin 

ungelöste Problematik der hohen Staatsverschuldungen dürfte 

nach unserer Einschätzung in zwei bis drei Jahren zu einem 

Wiederaufflammen der Staatsschuldenkrise führen. Unkonven-

tionelle Maßnahmen, von denen speziell als sicher eingestufte 

Anlagen, wie Spar- und Festgeldguthaben sowie Immobilien 

betroffen sind, könnten die Folge sein. Jede Anlageentscheidung 

sollte auch unter diesem Gesichtspunkt von allen Seiten kritisch 

hinterfragt werden. Die Fungibilität (Austauschbarkeit) und die 

Flexibilität einer Investition könnten die entscheidenden 

Merkmale für den Erfolg einer zukunftssicheren Anlage sein. 

Kennen Sie schon unser Facebook-Profil? 

DISCHLAIMER: Die in dieser Publikation zum Ausdruck gebrachten Informationen, Meinungen und 

Prognosen stützen sich auf Analysen und Auswertungen öffentlich zugänglicher Quellen. Eine 

Gewähr hinsichtlich Qualität und Wahrheitsgehalt dieser Informationen muss dennoch ausge-

schlossen werden. Eine Haftung für mittelbare und unmittelbare Folgen der veröffentlichten 

Inhalte ist somit ausgeschlossen. Insbesondere gilt dies für Leser, die unsere Investmentanalysen 

und Interviewinhalte in eigene Anlagedispositionen umsetzen. So stellen weder unsere Investment

-Konzepte noch unsere Einzelanalysen zu bestimmten Wertpapieren einen Aufruf zur individuellen 

oder allgemeinen Nachbildung, auch nicht stillschweigend, dar. Handelsanregungen oder Empfeh-

lungen stellen keine Aufforderung zum Kauf oder Verkauf von Wertpapieren dar. Diese Publikation 

darf keinesfalls als persönliche oder auch allgemeine Beratung aufgefasst werden, auch nicht 

stillschweigend, da wir mittels veröffentlichter Inhalte lediglich unsere subjektive Meinung reflek-

tieren. Die in dieser Publikation zum Ausdruck gebrachten Meinung können sich ohne vorherige 

Ankündigung ändern. Angaben zur bisherigen Wertentwicklung erlauben keine Prognose für die 

Zukunft. Zukünftige Wertenwicklungen können höher aber auch niedriger sein. Das Dokument 

wurde redaktionell am 16.12.2014 abgeschlossen. 
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